[image: image1.png]


[image: image2.png]




Jeder hat seinen Platz 

in der Welt
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Menschen mit Behinderung 

Familienmesse mit Menschen mit Behinderung

Jeder hat seinen Platz in der Welt

1.6.2003

Einzug: Wo wir in Einheit leben



Nr. 11

Begrüßung: Priester

Einleitung: 

Der hl. Vater erklärte dieses Jahr zum „Jahr des Rosenkranzes“, unsere Diözese zum „Jahr der Bibel“ und die Europäische Union erklärte das Jahr 2003 zum

„Jahr für Menschen mit Behinderung“

Heute versuchen wir diesen Gedanken durch unsere Messfeier zu tragen. Damit sind alle Arten von Behinderungen gemeint, wie zB geistige und/oder körperliche Behinderung, egal welcher Ursachen, auch Blindheit, Taubheit usw., wovon es in ganz Europa ca. 37 Millionen betroffene Menschen gibt. In dieser Messfeier wollen wir alle diese Menschen in unsere Gedanken und in unser Gebet einschließen.

Bußakt:

Hören wir heute zum Bußakt das Gedicht eines schwerstbehinderten Jugendlichen:

Die Menschen nennen mich behindert,

und sie haben recht, das bin ich auch.

Gott nennt mich seine gute Schöpfung,

und er hat recht, das bin ich auch.

Die Menschen nennen mein Leben kostspielig,

und sie haben recht, das ist es aus ihrer Sicht auch.

Gott sagt, mein Leben ist wertvoll,

und ER hat recht, das ist es auch.

Die Menschen nennen mich unproduktiv,

und sie haben recht, das bin ich aus ihrer Sicht auch.

Gott sagt, ich bin ein Brückenbauer

zwischen Behinderten und Nichtbehinderten,

und ER hat recht, das bin ich auch.

Die Menschen nennen mein Aussehen abstoßend,

und sie haben recht, das ist es aus ihrer Sicht auch.

Gott sagt, mein Lachen ist schön,

und ER hat recht, das ist es auch.

(nach: Knop, Jürgen. s. http://www.ekd.de/medientipps/67922.html)

Lied: Herr erbarme dich 


Nr. 25

Gloria: Ich lobe meinen Gott


Nr. 33

Tagesgebet:
Vater im Himmel, Du hast uns das Leben geschenkt, um an unserem Platz zu wirken - jeder nach seinen Möglichkeiten und Fähigkeiten. Gib Du uns die Kraft und den Mut dazu. Darum bitten wir durch Christus, unsern Herrn. Amen.

Lesung: 1 Joh 4, 11-16

Zwischengesang: Singt Halleluja unserm Herrn 
Nr. 51

Evangelium: Joh 17, 6a 11b-19

Gedanken:

„Wie du mich in die Welt gesandt hast, so habe auch ich sie in die Welt gesandt.“

„Ich bitte nicht, dass du sie aus der Welt nimmst, sondern dass du sie vor dem Bösen bewahrst!“

Jesus sprach dies zu Gott, seinem Vater. Er meinte damit seine Jünger, die das Reich Gottes in die Welt hinaustragen sollten. Auch wir sehen das heute als unseren Auftrag, dass wir selbst und unsere Kinder unseren Beitrag in der Welt leisten. Das kann und soll auch ganz im Speziellen ein behinderter Mensch.

Die Gedanken zu dieser heutigen Messfeier verlese ich im Namen von Frau Vera Intemann, einer schwer körperbehinderten, aber nichts desto trotz sehr engagierten Frau, die im Landhaus in Bregenz eine Anstellung als Sekretärin fand. Dafür wollen wir ihr ganz herzlich danken.

Wer gilt eigentlich als behindert?

Als behindert gelten Menschen, die infolge einer Schädigung ihrer körperlichen, seelischen oder geistigen Funktionen soweit beeinträchtigt sind, dass ihre unmittelbaren Lebensverrichtungen oder ihre Teilhabe am Leben der Gesellschaft erschwert werden.

Das Jahr 2003 ist zum Europäischen Jahr der Menschen mit Behinderungen erklärt worden. Damit haben behinderte Menschen die Möglichkeit, europaweit und öffentlichkeitswirksam auf sich und ihre Interessen aufmerksam zu machen.

In diesem Jahr möchte man besonders folgende Ziele durchsetzen: nicht mehr ausgrenzende Fürsorge, sonder uneingeschränkte Teilhabe; nicht mehr abwertendes Mitleid, sondern völlige Gleichstellung; nicht mehr wohlmeinende Bevormundung, sonder das Recht auf Selbstbestimmung.
Im Laufe des Jahres 2003 werden in den teilnehmenden Staaten Hunderte von Aktivitäten und Veranstaltungen stattfinden. Trotzdem muss sich, damit man die Ziele, die in diesem Jahr verfolgt werden, erreichen kann, im Kopf jedes einzelnen von uns etwas ändern.

Alle Menschen sollten das Bewusstsein erlangen, dass es normal ist, verschieden zu sein; dass es normal ist, sich gegenseitig vorurteilslos und ohne kollektive Schuldzuweisungen zu begegnen. Die Gesellschaft hat sich so zu organisieren, dass dieses Verschiedensein autonom gelebt werden kann. - Doch man darf nicht unzufrieden sein, in den letzten Jahren hat sich zum Wohl der Behinderten sehr viel getan!

Was von großer Wichtigkeit ist und wofür unsere behinderten Mitmenschen alle sehr dankbar sind, ist das heutige Pflegegeld. Vorarlberg hat im Jahr 1990 einen Pflegezuschuss eingeführt, welcher den Grundstein für einen Staatsvertrag zwischen Bund und Ländern legte, und damit kam es zur bundesweiten Einführung des Pflegegeldes am 01.07.1993. 

Seit damals sind auch viele neue aktive Gruppen entstanden, die für das Wohl der Behinderten kämpfen.

Ich möchte Sie auf einige Probleme aufmerksam machen, die zumindest aus meiner Sicht die Menschen mit Behinderungen heute noch haben:

Viele Menschen haben oft Vorurteile gegenüber ihren behinderten Mitmenschen. Sie haben Mitleid! Das ist jedoch genau das Falsche. Die Menschen mit Behinderung brauchen Leute, die auch die Stärken von Behinderten sehen. Wir müssen miteinander umgehen lernen, Behinderte und Nichtbehinderte. Damit es zu einem einfachen und unkomplizierteren Miteinander kommen kann, müssen auch die Rahmenbedingungen auf behinderte Personen abgestimmt sein.

Ich möchte darauf hinweisen, dass bis vor kurzem noch Bauten errichtet wurden, die weder barrierefrei betreten werden können noch innerhalb des Gebäudes barrierefrei sind. Ich bin zuversichtlich, dass das neue Vorarlberger Baugesetz bzw. die Bautechnikverordnung hier in Zukunft greifen wird.

Wer von uns weiß denn schon - auch jene, die heute noch nicht behindert sind, wie lange sie noch Hunderte von Stufen steigen können. Jeder kann morgen behindert sein und dann sieht die Welt schon ganz anders aus.

Ein Ziel, welches in diesem Jahr verfolgt wird, ist, dass Menschen mit Behinderung einen gleichberechtigten und ihre Würde achtenden Platz in den Familien und der Gesellschaft einnehmen. Sie sollen ihr Leben mit den gleichen Möglichkeiten und Chancen wie nichtbehinderte Menschen gestalten können.

An dieser Stelle möchte ich als ein positives Beispiel den öffentlichen Busverkehr erwähnen. Durch die Anschaffung von Niederflurbussen hat er den Menschen mit Behinderungen ein Stück Freiheit – Bewegungsfreiheit – geschenkt.

Ich möchte mit ein paar Worten auch noch auf das Thema Schullaufbahn und Integration eingehen, welches auch heute noch sehr schwierig ist:

Ich finde es sehr gut, wenn für Schüler mit Behinderungen die Möglichkeit der Integration in einer „Regelschule“ besteht. Es ist wichtig und sinnvoll, dass Kinder eine „normale“ Schullaufbahn machen können. Auf der anderen Seite muss bedacht werden, dass spezielle Einrichtungen für behinderte Kinder (Körperbehinderung, Sinnesbehinderung, mentale Behinderung etc.) ihre Stärke darin haben, auf die spezifischen Bedürfnisse dieser Kinder durch gezielte Therapien und Programme besser eingehen zu können.

Mir scheint besonders erwähnenswert, dass weder eine Integration in der Regelschule noch der Besuch einer Spezialschule um jeden Preis dem Wohl des Kindes am besten dienen kann. Es soll für die behinderten Kinder eine Vielfalt von Angeboten geben und im Einzelfall muss die jeweils beste Lösung gesucht und ermöglicht werden.

Auch in der Berufswelt haben behinderte Menschen oft einiges zu akzeptieren und zu verkraften. Man sollte bzw. man muss Menschen mit Behinderung auch als „normale“ Mitarbeiter betrachten und annehmen. Oft ist es so, dass eine behinderte Person doppelt so viel kämpfen muss, bis die Stärken und Fähigkeiten erkannt werden und die behinderte Person den Fähigkeiten entsprechend eingesetzt wird.

Es wird endlich Zeit, dass „behinderte Menschen“ im öffentlichen Leben nicht mehr diskriminiert werden!

Es wäre bestimmt wichtig, dass Behinderte auf Nichtbehinderte zugehen und sie mit ihren Anliegen vertraut machen, beispielsweise durch gemeinsame Veranstaltungen.

Doch damit das europäische Jahr der Menschen mit Behinderungen 2003 ein großer Erfolg wird, sollte auch die Wirtschaft daran denken, dass das Menschsein nicht ohne Makel oder Handikap ist. Wie ist es zB mit der Werbung und den Medien? Hier werden immer nur junge, schöne und vor allem makellose Menschen abgebildet, welche für Produkte werben. Könnte man nicht auch in Produktwerbungen die Vielfalt der Menschen zeigen und damit beispielsweise klar machen, dass auch ältere, weniger schöne und auch behinderte Menschen an diesen Produkten interessiert sind? Die Firmen sollten zur Erkenntnis gelangen, dass beispielsweise auch behinderte Menschen Konsumenten sind. Es gibt in ganz Europa über 37 Millionen Menschen mit Behinderungen.

Zum Schluss möchte ich noch eine Bemerkung aus der jüngsten politischen Diskussion anbringen. Obwohl sich angeblich alle Politiker für Menschen mit Behinderungen einsetzen, kann ich mich über manche Aussagen von Politikern im Osten Österreichs nur wundern. Das Pflegegeld in der heutigen Form wollen sie angeblich abschaffen und durch einen Pflegescheck ersetzen. Damit könnten sich die Behinderten nicht mehr selber helfen und die Hilfe den eigenen Bedürfnissen bestmöglich anpassen. Sie würden sich in die Abhängigkeit von Sozialeinrichtungen begeben, die das Beste für das Wohl behinderter Menschen überlegen und sie damit beglücken. Mit dieser Bemerkung möchte ich keinesfalls Sozialeinrichtungen angreifen, denn sie leisten wertvolle und unverzichtbare Hilfe. Doch die Menschen mit Behinderung wollen sich auch nicht entmündigen lassen, ist das denn nicht zu verstehen?!

Auch wenn den Menschen mit Behinderung die Unterstützung der Politik widerfährt, was sehr wichtig ist, so kommt es doch ganz besonders auf jeden einzelnen Menschen an:

Meine Damen und Herren, akzeptieren sie nicht nur behinderte Menschen sondern bringen Sie ihnen auch Respekt entgegen, denn es sind Menschen wie „DU UND ICH“ und wer weiß was morgen kommt!

Glaubensbekenntnis

Fürbitten:

1. Guter Gott, Du hast Väter und Mütter durch eine besondere Prüfung auserwählt, für eine Familie mit behinderten und nicht behinderten Kindern zu sorgen. Durch Gottvertrauen sind auch solche Prüfungen tragbar. Herr, gib allen Eltern in solchen Situationen die Kraft, voll zu Ihrer Aufgabe zu stehen.

Alle: Wir bitten dich erhöre uns.

2. Guter Gott, wir bitten dich für alle Menschen, die Sorge und Verantwortung für behinderte und kranke Mitmenschen tragen, dass sie die Kraft und die Gnade bekommen, sie liebevoll zu begleiten.

Alle: Wir bitten dich erhöre uns.

Gabenbereitung: Danken und Teilen 



Nr. 67

Gabengebet:

Vater im Himmel, im gemeinsamen Mahl, bei Brot und Wein, bist Du mitten unter uns. Du vermittelst uns Freude am Leben und am Miteinander. Auch der Humor, den wir so nötig im Alltag brauchen, entspringt aus dieser Freude. Lass uns dieses Mahl immer wieder zuteil werden. Darum bitten wir durch Christus unsern Herrn. Amen.

Sanktus: Heilig, Heilig bist nur du




Nr. 75

Vater unser: 
singen





Nr. 86



(hinuntergehen und einander die Hände reichen)

Kommunion: Du stellst meine Füße



Zettel

Dankgebet:

Vater im Himmel, wie anstrengend und mühevoll muss es sein wenn... 

... eine Hand nicht richtig greifen kann.

... die Beine uns nicht tragen wollen.

... der Rücken uns nicht stützen kann.

... Augen nicht sehen und Ohren nicht hören können.

... der Mund sich nicht mitteilen kann.

... Gefühle nicht erklärt werden können.

Auch ein beeinträchtigter Körper findet Wege und Möglichkeiten! Dafür wollen wir Dir danken, durch Christus unsern Herrn. Amen.

Danklied: In deinem Namen


Nr. 190

Segen

Auszug: We are the world


Zettel
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